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nenb auf, unb bet 6is in bie SBurjeln gefpattene
Stamm fptitterte audeinanber, im fallen unb
©erenben ben jubetnben Sftäcgten bed 23erbef6end

ficf) öffnenb. ©ein tegted Sidéen berfd)tang ber

bie Slttgetoalt bed ©efdfided unerbittlicg berfün-
benbe ©onner.

Sceiter unb ißferb fegoffen aud bem ©unïet
burd) bad gtelie SlugenbtxcPötldjt toieber in bie

©üfternid hinein, aid fjabe bad ©efunfe auf fie

übergegriffen, ©et 9vappe bäumte ficf) im ©r-
fcfitcifen god) auf unb brofste ben Sveiter bon fid)

îu toerfen, um in auftoiegernber Stngft ju ftief>n
unb ind Ungetoiffe fid) 3U retten. SXbet ber hanb-
ammann tig mit gegentoärtigen SIrmen bie -3ügef

geftig an unb grub igm bie 6d)en!el in bie hen-
ben. ©ad Sier beugte fid) bet erfahrenen fjfüg-
rung, unb toeiter, immer toeitet trieb ber ununter-
btodfene heggalopp über bie hänge... SIfta, bie

getreue hünbin, ijeulte mit bem ©türm unb
folgte, bid)t bei bed ißferbed ftampfenben hinter-
gufen fid) gattenb, bem tollen 9ütt bureg ben Stuf-
rugr bet ©temente.

©er entfeffeite ©rang bed hanbammannd to-
berte t)ett empor, atd gäbe bad einfegtagenbe 3Bet-
ter fetbft ign befreit unb feine überbunfetten
©rünbe burdfieudftet. ©t enttub ficf) in ben ©tür-
men ber aufbreegenben ©rfenntnid. Sïïd bebürfe
bie fid) überborbenbe fftut ber ©ebanfen unb ber

erfdfütterten ©efügte eined fiegernben ©ammed
inmitten bed getoattfamen ©rbraufend aüer he-
bendfräfte, befegtoor bie ©cefe bed gegegtenSJfan-
ned bad 33i(b eined f^reunbed. ©d fegien bor igm
aud ben 3erpeitfd)ten Sftegenfcgtoaben geraud3u-
tauegen, bor bem auf- unb niebet3udenben ©tgä-
bet bed'i]3ferbed 3U fegtoanfen unb toieber 3U ber-
toittern in atte SBinbe, um in toeiterer fferne unb

mit öerfdftoommenen Umriffen erneut 3U erftegn.
3gm fegienen 9fog unb Leiter fet3t nad)3ujagen.

©a toar ed bem hanbammann, aid ob bad to-
benbe Untoetter fetbft eine berftänbticge unb im
Sofen bed ©turmed bonnernbe Stimme ergatte
unb aud ben gett erfdftoffenen ©dftünben ber Sä-
ter gerauf biefem 3rrbitb 3ufd)teie, toad er fetber
aud ben gefprengten ©d)teufen feiner Siefen frei
getaufftrßmen tieg unb in bie üorüberftiegenben
hüfte ftögnte:

„horft bu ed, Sttogd SRebing, görft bu ed? —
©er hanbammann begegrt bie hönigin 3d)

— tiebe bie bergagte fycinbin hortenfe S3eau-

garnaid!"
'f}et3t erft fanb ber 31 itt burd) bad ©etoitter

feine beftimmte unb unabtoenbbare Südftung. ©er
hanbammann trabte toeiter auf ber gatb 3U einem

ftrömenben 33ad)bett bertoanbetten ©trage naeg

©aid, ogne megr über bie hüget unb bie Slbgänge
ginunter ben Sßeg gefägrtid) 3U !üt3en ober un-
entfegtoffen ign auf ©eitenritten 3U begnen. ©ine

unerfdfüttertidfe ©etoiggeit über fid) fetbft toar
mit ber ©rfenntnid in igm ertoaegfen. ©ad in ber

©eburtdnot ber hiebe toie 3ur hüfe geraufbe-
fdjtoorene 93itbnid bed f^reunbed toieg in ber

©räue bed hitnmetd unb toanbette fid) in bad

SInfiig ber 93egegrten, bad nun beuttidjer unb

mit btigenb ergeüten ßügen bor bed hanb-
ammannd fegnfücgtige ©eete trat unb bor igm
ben SBeg ginftog, aufrei3enb unb bertodenb, fei-
nem häcgetn ber ©erfügrung nad)3utreiben. ©er
©Ian3 feined 23tided fdfien mit ben 23tigen über

ign gin 3U irrtiegtern unb ign 3U umgarnen. SJlit

trampfenben hänben ftraffte ber hanbammann
feft bie Qüget, bamit er nid)t gebtenbet ftürge.

©fortfegung folgt.)

2>a§ grofce SSarfett
$urt ßeuttfarb

SttleS toartet. SJtit bem brachen ©arten,

mit bem Sitter, ber nad) ©aaten fd)reit,

toarteft bu getreu bag gtoge SBarten,

bentenb unb im 6d)taf nod), jeberjeit.

Stur befd)nttet bid) ber 3iob jutoeiten,

ben bu marten meifjt auf bid) fliegt,
unb bu toillft bag fd)eue ©lud ereilen,

toie ber 3agbï)unb SBilb im SBafbe liegt.

Slber bann gibt eine unbefternte,

müb sertoadjte Stadjt bir enb(id) ein:

Stur mer auf ficf) felber matten lernte,

barf beg Sinbern aud) gemeirtig fein.
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nend auf, und der bis in die Wurzeln gespaltene
Stamm splitterte auseinander, im Fallen und
Verenden den jubelnden Mächten des Verderbens
sich öffnend. Sein letztes Ächzen verschlang der

die Allgewalt des Geschickes unerbittlich verkün-
dende Donner.

Neiter und Pferd schössen aus dem Dunkel
durch das grelle Augenblickslicht wieder in die

Düsternis hinein, als habe das Gefunke auf sie

übergegriffen. Der Nappe bäumte sich im Er-
schrecken hoch auf und drohte den Neiter von sich

zu werfen, um in aufwiehernder Angst zu fliehn
und ins Ungewisse sich zu retten. Aber der Land-
ammann riß mit gegenwärtigen Armen die Zügel
heftig an und grub ihm die Schenkel in die Len-
den. Das Tier beugte sich der erfahrenen Füh-
rung, und weiter, immer weiter trieb der ununter-
brochene Hetzgalopp über die Hänge... Asta, die

getreue Hündin, heulte mit dem Sturm und
folgte, dicht bei des Pferdes stampfenden Hinter-
Hufen sich haltend, dem tollen Ritt durch den Auf-
rühr der Elemente.

Der entfesselte Drang des Landammanns lo-
derte hell empor, als habe das einschlagende Wet-
ter selbst ihn befreit und seine überdunkelten
Gründe durchleuchtet. Er entlud sich in den Stur-
men der aufbrechenden Erkenntnis. Als bedürfe
die sich überbordende Flut der Gedanken und der

erschütterten Gefühle eines sichernden Dammes
inmitten des gewaltsamen Erbrausens aller Le-
benskräfte, beschwor die Seele des gehetzten Man-
nes das Bild eines Freundes. Es schien vor ihm
aus den zerpeitschten Negenschwaden herauszu-
tauchen, vor dem auf- und niederzuckenden Schä-
del des Pferdes zu schwanken und wieder zu ver-
wittern in alle Winde, um in weiterer Ferne und

mit verschwommenen Umrissen erneut zu erstehn.

Ihm schienen Noß und Neiter seht nachzujagen.
Da war es dem Landammann, als ob das to-

bende Unwetter selbst eine verständliche und im
Tosen des Sturmes donnernde Stimme erhalte
und aus den hell erschlossenen Schlünden der Tä-
ler herauf diesem Irrbild zuschreie, was er selber

aus den gesprengten Schleusen seiner Tiefen frei
heraufströmen ließ und in die vorüberfliehenden
Lüfte stöhnte:

„Hörst du es, Aloys Neding, hörst du es? --
Der Landammann begehrt die Königin...! Ick
— liebe die verhaßte Feindin Hortense Veau-
harnais!"

Jetzt erst fand der Nitt durch das Gewitter
seine bestimmte und unabwendbare Richtung. Der
Landammann trabte weiter auf der halb zu einem

strömenden Bachbett verwandelten Straße nach

Gais, ohne mehr über die Hügel und die Abhänge
hinunter den Weg gefährlich zu kürzen oder un-
entschlossen ihn auf Seitenritten zu dehnen. Eine
unerschütterliche Gewißheit über sich selbst war
mit der Erkenntnis in ihm erwachsen. Das in der

Geburtsnot der Liebe wie zur Hilfe heraufbe-
schworene Bildnis des Freundes wich in der

Gräue des Himmels und wandelte sich in das

Antlitz der Begehrten, das nun deutlicher und

mit blitzend erhellten Zügen vor des Land-
ammanns sehnsüchtige Seele trat und vor ihm
den Weg hinfloh, aufreizend und verlockend, sei-

nein Lächeln der Verführung nachzutreiben. Der
Glanz seines Blickes schien mit den Blitzen über

ihn hin zu Irrlichtern und ihn zu umgarnen. Mit
krumpfenden Händen straffte der Landammann
fest die Zügel, damit er nicht geblendet stürze.

(Fortsetzung folgt.)

Das große Warten
Kurt Leuthard

Alles wartet. Mit dem brachen Garten,

mit dem Acker, der nach Saaten schreit,

wartest du getreu das große Warten,

denkend und im Schlaf noch, jederzeit.
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Nur beschattet dich der Tod zuweilen,

den du warten weißt auf dich zuletzt,

und du willst das scheue Glück ereilen,

wie der Jagdhund Wild im Walde hetzt.

Aber dann gibt eine unbesternte,

müd zerWachte Nacht dir endlich ein:

Nur wer auf sich selber warten lernte,

darf des Andern auch gewärtig sein.
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